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MEDIKAMENTE

«Der Entzug war der Tiefpun kt meines Lebens»
Wegen Medikamentensucht haben viele Patienten schwere Entzugssymptome

Viele Leute schlucken Mittel gegen Schmerzen, Ängste 
oder Schlafprobleme. Diese helfen zuerst, schaffen dann 
aber ein neues Problem: Man wird süchtig und muss 
einen Entzug machen – manchmal sogar in der Klinik.

A ls junge Frau stiess Heidi 
Lehner beim Volleyball so 
fest mit einer Mitspielerin 

zusammen, dass sie sich dabei meh­
rere Halswirbel verletzte. Die Ver­
letzung heilte mehr schlecht als 
recht. «Ich hatte immer wieder 
Schmerzen und schlief nicht gut», 
sagt sie. Mit dem Schlafmittel 
Stilnox konnte sich die heute 
67-jährige Zürcherin wieder ent­
spannen. Der Hausarzt verlängerte 
das Rezept immer wieder – über 
Jahrzehnte. Sie erhöhte nach und 
nach die Dosis: «Am Schluss nahm 
ich pro Tag 20 Tabletten», sagt sie. 

Vor fünf Jahren realisierte sie: 
Sie war süchtig – und schaffte den 

Entzug nicht allein. Im Herbst 
2018 trat sie ins Sanatorium Kilch­
berg ein. Der Entzug in der Klinik 
war hart: «Es war der Tiefpunkt 
meines Lebens», erinnert sie sich. 
Sie zitterte, ihr war schwindlig und 
übel. In der Nacht schwitzte sie 
dreimal die Bettlaken durch. Tags­
über war sie rastlos und konnte 
nicht einmal eine halbe Stunde ru­
hig vor dem Fernseher sitzen. «Nach 
drei Wochen war das Schlimmste 
überstanden», sagt sie. 

Wie Heidi Lehner geht es vielen 
Leuten: Ärzte verschreiben ihnen 
starke Medikamente, die schon 
nach wenigen Wochen süchtig ma­
chen und beim Absetzen schwere 

Entzugssymptome auslösen können 
(siehe Tabelle). 2022 schluckte ei­
ner von fünfzig täglich Schlaf- und 
Beruhigungsmittel, jeder Hunderts­
te nahm starke Schmerzmittel. Das 
zeigen aktuelle Zahlen des Bundes­
amts für Gesundheit. 

Senioren bekommen von ihren 
Ärzten besonders oft solche Mittel 
verschrieben. Christian Lorenz, Lei­
ter des medizinisch-therapeutischen 
Bereichs der Zürcher Forel Klinik, 
sagt: «14 Prozent der über 75-Jähri­
gen nehmen über längere Zeit 
Schlaf- und Beruhigungsmittel ein.»

Bei älteren Leuten nimmt 
das Risiko für Stürze zu

Besonders riskant sind Benzodia­
zepine, Opioide und Schlafmittel 
aus der Gruppe der sogenannten 
Z-Medikamente (siehe Tabelle). 
Benzodiazepine wie Temesta oder 
Xanax sind starke Beruhigungsmit­
tel. Opioide wie Tramal oder Duro­

gesic wirken gegen Schmerzen. Hei­
di Lehners Stilnox gehört zu den 
Z-Medikamenten. Sie heissen so, 
weil die Wirkstoffe mit dem Buch­
staben Z beginnen. Marc Vogel, 
Suchtspezialist am Universitätsspital 
Basel, erklärt: «Die Medikamente 
wirken auf das Belohnungszentrum 
des Gehirns.» Nach der Einnahme 
wird Dopamin freigesetzt. «Der Bo­
tenstoff  verursacht Glücksgefühle, 
löst Ängste und lindert Stress.» Das 
Verlangen nach diesen Gefühlen 
verleitet zu weiterem Konsum. Vo­
gel: «Patienten bekommen die Mit­
tel gegen Schmerzen oder Schlafpro­
bleme – dann machen sie weiter, 
weil sie sich damit besser fühlen.» 
Das Risiko: Sucht.

Dazu kommt: Wer Benzodia­
zepine und Z-Medikamente über 
längere Zeit einnimmt, hat ein er­
höhtes Risiko für Stürze. Das ist vor 
allem bei älteren Leuten ein Prob­
lem. Auch die Unfallgefahr beim 

Suchtpotenzial hoch Absetzen schwierig
Medikamenten-
Gruppe

Benzodiazepine Opioide Z-Medikamente Antiepileptika Antidepressiva Abführmittel Nasenspray

Medikament Dormicum, Xanax, 
Valium, Temesta

Targin, Durogesic, 
Tramal, Makatussin

Zolpidem, Stilnox, 
Imovane

Lyrica Efexor, Deroxat Agiolax mit 
Senna, Dulcolax

Nasivin, Vicks Sinex, 
Otrivin

Wirkstoffe Midazolam, 
Alprazolam, Diazepam

Oxycodon, Fentanyl, 
Tramadol, Codein

Zolpidem, Zopiclon Pregabalin Venlafaxin, 
Paroxetin

Senna, Bisacodyl Oxymetazolin, 
Xylometazolin

Man nimmt sie 
gegen

Schlafprobleme, 
Unruhe, Nervosität, 
Ängste

Husten, Schmerzen Schlafprobleme Epilepsie, 
Nervenschmerzen, 
Angststörung

Depressionen Verstopfung Verstopfte Nase

Nebenwirkungen 
bei längerer 
Einnahme

Abstumpfung, 
Konzentrations­
probleme

Magenbeschwerden, 
Atemprobleme, Probleme 
beim Autofahren

Abstumpfung, 
Konzentrations­
probleme

Atemnot, Unruhe, 
Halluzinationen

Gewichtszunahme, 
Probleme beim Sex

Kaliummangel, 
Herzrhythmus­
störungen

Chronisch verstopfte 
Nase, entzündete 
Nasennebenhöhlen

Entzugssymptome
Angst, Panik, 
Schlafstörungen

Übelkeit, 
Muskelschmerzen, 
Schlafstörungen

Angst, Panik, 
Schlafstörungen

Übelkeit, 
Schlafstörungen, 
Angst

Schwindel, 
Kopfschmerzen, 
Müdigkeit

Verstopfung Verstopfte Nase

Alternativen Psychotherapie, 
sanfte Mittel aus 
Pflanzenextrakten

Psychotherapie, andere 
Medikamente gegen 
Ängste oder Husten,  
bei Husten: abwarten

Psychotherapie, 
sanfte Mittel aus 
Pflanzenextrakten

Andere 
Schmerzmittel, 
andere Mittel 
gegen Ängste, 
Psychotherapie

Psychotherapie Genügend 
Wasser trinken, 
Flohsamen, 
Leinsamen

Nasenspray  
mit Meerwasser,  
Inhalieren
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So vermeiden Sie 
Medikamentensucht

	} Nehmen Sie bei Schlaf- 
störungen möglichst gar keine 
Medikamente.
	} Planen Sie jeweils Anfang 

Woche, in welchen zwei bis drei  
Nächten Sie unbedingt schlafen 
müssen. Nehmen Sie dann die 
halbe Dosis.
	} Nehmen Sie Schmerzmittel 

wie Oxycodon oder Tramal nur 
ein bei starken Schmerzen, Krebs 
oder nach Operationen
	} Suchen Sie bei Schlafproble-

men, Ängsten und chronischen 
Schmerzen das Gespräch mit dem 
Hausarzt. Oft stecken seelische 
Ursachen dahinter.
	} Chronische Schmerzen: Pro-

bieren Sie Methoden aus gegen 
Stress, zum Beispiel Meditation, 
Yoga und Massage.

Autofahren steigt, weil man weni­
ger rasch reagieren kann. 

Fachleute kritisieren seit Jahren: 
Ärzte verschreiben Mittel wie Tra­
madol oder Oxycodon leichtfertig 
(Gesundheitstipp 6/2019). Jetzt 
zeigt eine neue Studie der Universi­
tät Bern die Dimension auf: 2018 
verschrieben Ärzte 88 Prozent mehr 
von diesen Schmerzmitteln als zehn 
Jahre zuvor. Patienten bekamen sie 
selbst bei harmlosen Verletzungen 
wie Prellungen, Verstauchungen 
oder oberflächlichen Schnittwun­
den. Etzel Gysling ist Hausarzt und 
Herausgeber der Fachzeitschrift 
«Pharma-Kritik». Er kritisiert: «Ich 
halte es für einen grossen Fehler, 
dass man Opioide für alle mögli­
chen Schmerzen verschreibt.» Die­

se seien nur bei akuten, starken 
Schmerzen oder Krebskrankheiten 
angezeigt. Das Problem: Im Spital 
verschriebene Medikamente wür­
den oft zu lange nach dem Austritt 
auf der Medikamentenliste bleiben.

Schlafmittel absetzen 
härter als Heroinentzug

An andere Medikamente gewöhnt 
sich der Körper sehr stark, sodass 
man nicht mehr gut von ihnen los­
kommt. Dazu gehören Antidepres­
siva, aber auch vermeintlich harm­
lose Mittel wie Nasensprays oder 
Abführmittel mit Senna.

Laut Marc Vogel schaffen die 
meisten Patienten den Entzug zu 
Hause. Wichtig dabei: Die Mittel 
sollte man nie sofort absetzen, son­

dern schrittweise um 10 bis 25 Pro­
zent reduzieren – und sich vom 
Hausarzt dabei beraten lassen. «So 
vermeidet man schlimme Entzugs­
erscheinungen», sagt Vogel. Der 
Entzug von Benzodiazepinen kann 
zu epileptischen Anfällen oder ge­
störten Hirnfunktionen führen. 
«Bei Patienten mit einem erhöhten 
Risiko für solche Komplikationen 
empfehlen wir den Entzug in einer 
Klinik», sagt Vogel. Christian Lo­
renz sagt: «Der Entzug von solchen 
Beruhigungsmitteln wird von den 
Betroffenen als sehr hart beschrie­
ben – härter als der Entzug von He­
roin oder Kokain.»

Heidi Lehner schaffte ihren 
körperlichen Entzug in ein paar 
Wochen. Doch sie sagt: «Die Nage­

probe folgte zu Hause.» Eine Psycho­
therapie und der christliche Glaube 
halfen ihr. Zu lange habe sie Körper 
und Seele mit Stilnox übersteuert 
und «zum Funktionieren gebracht». 

Die Ärzteorganisation FMH 
schreibt, die Befürchtung zuneh­
mender Abhängigkeiten sei nicht 
angebracht. Die erwähnte Studie 
habe gezeigt, dass sich die Behand­
lungsdauer mit Opioiden verkürzt. 
Die Hersteller verweisen auf die 
Packungsbeilagen, in der Risiken 
erwähnt sind. Deroxat-Hersteller 
GSK schreibt, Absetzsymptome 
würden nach zwei Wochen von al­
leine abklingen. Sanofi schreibt, 
Macrogole und Bisacodyl seien Mit­
tel der ersten Wahl bei Verstopfung. 
� Katharina Baumann

Heidi Lehner: War jahrzehntelang abhängig vom Schlafmittel Stilnox


